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44. Zahrganz

Skandalöse Wirtschaft mit Millionen.
Zur rationelleren Ausnützung der aus der Kriegszeit

stammenden industriellen Reichsbetriebe und der schon m
der Vorkriegszeit bestehenden Reichswerke wurde vor einiger
Zeit deren engerer organisatorischer Zusammenschluß auf der
Basis eines gemischtwirtschaftlichen Betriebs in die Wege
geleitet . Es wurde eine Aktiengesellschaft unter dem Namen
Deutsche Werke,  mit dem Sitz in Spandau , gebildet , ,
an der neben geringem Privatkapital in maßgebender Stärke
das Reich Anteil hatte ; das Aktienkapital bezifferte sich auf
100 Millionen Mark . Die Geschäftsführung lag in den Han.
den eines Vorstandes , dem ein Aufsichtsrat mit dem Reichs-
schatzminister als Vorsitzenden übergeordnet war . Statuten,
gemäß wurde dem Vorstande eine ziemlich erhebliche Freiheit
des Handelns zugebilligt , trotzdem aber sollte er gehalten
sein, bei außerordentlich weittragenden geschäftlichen Ope¬
rationen vorher auch den Aufsichtsrat zu unterrichten und
dessen Entscheidung mit zu beachten . Ueber das Ausmaß
der Grenzen der selbständigen Betätigung scheinen aber kerne
bestimmten und eindeutigen Grundsätze bestanden zu haben,
sodaß der Vorstand mehrfach Handlungen vornahm die
hinterher nicht den Beifall und die Unterstützung des Auf¬
sichtsrates fanden , der die Ansicht vertrat , der BorstandZer
über den Nahmen seiner Befugnisse hinausgegangen . Zn-
folge dieser Meinungsverschiedenheiten kam es zu einer
Spannung der beiden Körperschaften , die nicht behoben wer.
den konnte und die zum offenen Bruch und zu schweren An-
Nagen gegen den Vorstand führte . als dessen neuester Ber.
tragsabsckluß kürzlich bekannt wurde . Der daraufhin von
seinem Amte zurückgetretene Vorstand hatte nämlich mit
einem Herrn Lahn  einen Vertrag auf Verwertung von
Maschinen und dergl . abgeschlossen, bei dem diesem Herrn
ohne jedes Risiko und ohne jede besondere Mühewaltung
ein ungeheurer  M i l l i o n e n s e g e n zum Nach-
1 e i l d e s R e i chs in die Tasche strömte . Die Angelegen¬
heit verursachte peinliches Aufsehen , und das um f» mehr,
als das Reich einerseits immer tiefer in die Verschuldung
hinabsintt , während auf der anderen Seite von Organen
die zur Wahrung der Reichsinteressen berufen sind , das Geld
millionenweise zum Fenster hinausgeworsen wird.

Am Montag zeittgte dieser Skandal eine eingehende Er¬
örterung im Hauptausschuß des Reichstages,
bei der der M i n i st e r alle die Anllagcn als z u t r e f fe n d
bezeichnete, die gegen den Vorstand der Deutschen Werke
und seinem besonderen Vertrag mit Herrn Lahn erhoben
wurden.

Reichsschatzminister von Raumer  führte u . a . aus.
Nach dem Verttage verkauften die Deutschen Werke sämtliche
freiwerdenden Werkzeugmaschinen und sämtliche espezial-
maschinen für Kriegsgeräte kommissionsweise an einen Pri¬
vatmann namens Richard Lahn . Dem Vertrage wird ein
Objekt von schätzungsweise 47 080 Tonnen Werkzeugmaschi¬
nen zugrunde gelegt . Die Verrechnungsbasis beruht bei
Maschinen , die als solche weiter verkauft werden , auf der

! Grundlage des doppelten ^ chrotpreises und der Teilung
1 nach Abzug einer Kommission von 5 bis 12,5 Prozent für

Lahn . Der Schrotpreis war im letzten Quartal auf 1050 Jt
pro Tonne festgesetzt. Nach den Notierungen der Eisen-
zentrale wurde der Schrotpreis ab 10. September mit 12oO
bis 1350 M notiert . Der Vertrag ist am 16. September
abgeschlossen und da die Schrotpreise inzwischen auf 1500
bis 1700 Jl  gestiegen sind, verdient Lahn allein bei dem
Schrotverkauf Millionen . Dies ist um so unverständlicher,
als Schrot ohne weiteres ohne Kommissionäre zum Tages¬
preise verkauft werden kann. Eine Verpflichtung zum be¬
fristeten Abruf ist in dem Verttag nicht vorgesehen , ,odatz
Lahn abrufen kann , wenn die Schrotpreise hoch gehen , und
nicht abzuwarten braucht, wenn der Schrotpreis niedrig ist.
Weit größere Gewinne erzielte Lahn bei dem Weiterverkauj
der Werkzeugmaschinen. Infolge der scharfen, geradezu
vernichtenden Kritik, die der Lahn -Vertrag in kaufmännischer
und wittschaftlicher Hinsicht von unabhängigen und iachver-
ständigen Autoritäten erfahren hat , sind nun mrt Herrn Lahn
Verhandlungen eingeleilet , die zu einer sogenannten authen.
ttschen Jnterpretatton führten , durch welche besonders un-
aünsttge Bestimmungen gemildett werden sollen. Nach dieser

i Interpretation haben die Deutschen Werke das Recht , zu be-
' stimmen , welche Maschinen noch gebraucht werden . Ferner

wird eine Lieferungsverpflichtung von 47 000 Tonnen als
nicht bestehend erllätt . Praktisch sind diese Zugeständnisse
ohne große Bedeutung , da der Verttag bis zum September
1923 läuft und bis zu diesem Zeitpunkt Lahn das Ber-
wettungsmonopol behält . In der Presse ist weiter mtt-
geteilt worden , daß Lahn bereit sei, vom Vettrage z u ruck -
z u t r e t e n . Er hat diese Bereitwilligkeit indessen nur unter
Bedingungen  ausgesprochen , die von Sachverständigen

> als u n a n n e h m b a r bezeichnet werden . Der ohne Wissen
' des Aufsichtsrats , ohne Kenntnis des Reichsschatzministe,

riums ohne Information der Reichstreuhandgesellschaft ab¬
geschlossene Vertrag bedeutet für Herrn Lahn , einem Herrn
von 29 Jahren , der keine eingetragene Firma besitzt, eine
ungeheure  V e r d i e n st m ö g l i chk e i t . Für dre
Deutschen Werke enthält er schwere und langfristige Verpflich.

tunqen . Er enthält dabei keinerlei wirksame Sicherungen
gegen Schiebungen und Korruption . Der Verttag »er.
lebt die Interessen des Reiches auf das
a l l e r s chw e r st e. Die vom Aufsichtsrat bestellten Gut-
achter kommen zu dem gleichen Urteil , Es gibt kaum. einen
Vertrag in dem das Reich so schwer geschädigt wird.

Aba '. Klöckner (Ztr .) ist der Ansicht, daß für den
Maschinen ^ und Schrotverkaus eine Mittelsperson u b e r *
gauvt nicht nötig  gewesen wäre . Der Gewinn der
Firma Lahn dürfte in jedem Falle über 30 Millionen Mw«
betragen Die Gegenleistungen von Herrn Lahn fehlten
vollkommen . Seine Fraktion verlange , den Vettrag anzu-

; tjel (Soz .) erklärte die Gründe , welche die Direk¬
tion der Deutschen Werke zum Abschluß des Vertrages mrt
Lahn veranlaßt haben . Lahn sei ern ftnanziell sehr prak-
tischer Geschäftsmann . Das Reichsverwertungsamt habe
600 neue Lokomobile an Lahn verkauft. Lahn habe dafür
36^ ,40 Prozent mehr bezahlt , als von anderer Sette ang
boten worden sei. Es wäre sicher erwünscht gewesen, daß
der Lahn -Vertrag dem Aufsichtsrat vorgelegt worden ware^
Die Deutschen Werke mußten aber befurchten, daß das Reich
dann den Uebereignungsvettrag verschlechtett hatte . Die
bisherige Tättgkeit der Direktion der Deutschen Werke habe
das Beste gewollt . t ™ .,

Hierauf wurde die Debatte abgebrochen und dre Wetter-
beratung auf Dienstag vettagt . ^ r , , ..

Der weitere Verlauf der Besprechung der Angelegenheit
Deutsche Werke-Lahn im Hauptausschuß des Reichstages
gestaltete sich nächst „Köln . Ztg ." am Dienstag vernichtend
für die Direktton der Deutschen Werke.

Die Redner der Demokraten , des Zenttums , der Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspattei beantragten eine
Resolution , wonach der Reichstag dem zwischen den Deut-
säten Werke und Lahn abgeschlossenenV e rtr a g e se in e
Mißbilligung  aussprechen solle; auch solle die Reichs-
reqierung auf eine A u f h e b u n g des Verttages hinwirken
und die zulässigen Mittel anwenden , um in Zukunft den
Abschluß ähnlicher , für das Reich ungünstiger Verttäge zu
verhindern.

Nächste Sitzung Donnerstag.

Der Aufsichtsrat der Deutschen Werke  hielt
am Dienstag eine längere Sitzung ab , um über die durch
Kündigung der Eeneraldirektion und den Cahnverttag ge¬
schaffene Lage zu beraten . Der Sitzung wohnte auch der
Reichsschatzmini  st er  bei . Die eingehende Aussprache

Lieselotte.
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9. Kapitel.
Melchior Rosenstock saß an einem mit Papieren über-

säten Tisch und rechnete lange Zahlenreihen auf die er aus
einem rechts neben ihm liegenden Stoß von Schriftstücken
herausgezogen hatte . Sein Gesicht, in dessen Zugen ein Ge¬
misch von der Verschlagenheit des Fuchses und der hungrigen
Eier des Wolfes stand , war pergamentfarben , dürr und
ttocken wie ein Ackerrain im Hochsommer , der wochenlang
ohne Regen blieb . Das mit grauen Bartstoppeln dicht be¬
setzte Kinn stand hart und scharf hervor . Auf dem starkge-
krümmten Rücken der viel zu großen Nase saß schief der gol¬
dene Klemmer , durch dessen Gläser er nur sah , wenn er
schrieb Sonst blickte er. den Kopf grotesk nach der Sette ver¬
renkend, über den Kneifer weg . Dann sah man seine kleinen
stahlgrauen Augen , in denen immer die Bosheit und die
Hinterlist zu lauern schienen.

In dem kleinen Zimmer , dessen Fenster nach dem dun¬
stigen Hofe einer Sttaße im Norden Berlins hinaus,ahen,
herrschte eine schwüle, stickige Luft und eine fast unerträgliche
Hitze Selbst die sonst immer summenden Fliegen sahen
erschlafft und regungslos an den unsauberen Fensterschei¬
ben . Melchior Rofenstock hatte längst den Rock ausgezogen
und arbeitete in Hemdsärmeln . Als die Dämmerung schon
in den Ecken des dürftig ausgestatteten Zimmers hockte und
von dort allmählig ihre düstergrauen Arme polypenartig
über das ganze Gemach streckte, erhob sich Melchior Rosen¬
stock stteß ein Fenster auf , um der Kühle des Augustabends
Eintritt zu ver,chaffen, und rüstete sich zum Ausgehen.

Er legte einen durch die Länge der Benutzung gelb ge-
wordenen Eummikragen um seinen knöchernen Hals , band
eine in Bezug auf Sauberkeit nicht ganz einwandfreie Kra¬
watte um und schlüpfte in die schiefgetretene Absätze aus-
weisenden Schaftstiefel.

Als er zu Hut und Stock greifen wollte , klopfte es
Auf dre nicht gerade freundlich gesprochene Einladung

zum Nähertreten schritt ein hochgewachsener Herr , der sich

unter der Tür bücken mußte , um nicht mit dem Kopfe an¬
zustoßen , in das Zimmer.

„Herr Melchior Rosenstock?" fragte er nach einem heiser
gesprochenen Gruße.

„Zn Diensten , inein Herr . Sie wünschen?
Statt einer Antwort reichte der Herr seine Karte und

nahm auf den hingeschobenen Stuhle Platz , ttef und lange
seufzend. „ . .

Melchior Rosenstock war an das Fenster Fetteten , um den
Namen auf der Karte lesen zu können. Sein tückischer Blick
funkelte, als er die feine Schrift entziffert hatte.

„Ah , — Sehr angenehm , Herr von Düringen . Ihre per¬
sönliche wette Bekanntschaft zu machen," sagte er in kriechen¬
der . unterwürfiger Haltung , während er vom Fenster zuruck-
trat und sich an den Tisch lehnte . „Sehr liebenswürdig,
mich durch Ihren geschätzten Besuch zu beehren . Wir kannten
uns bis jetzt nur durch den schriftlichen Verkehr , seitdem ich
die hohe Ehre hatte . Ihnen gefällig zu sein."

Heinz ekelte der Mann förmlich an . Er winkte abweh¬
rend mit der Hand und zog einen stark zerknitterten Brie,
aus der Brusttasche. Als er ihn zögernd auseinandergefaltet
hatte , sagte er:

„Sie schrieben mir vor drei Tagen und mahnten wegen
Zahlung der rückständigen Zinsen in Höhe von 1500 Mark
unter Androhung sofortiger Kündigung der Hypothek rm
Falle der Nichtzahlung ."

„Sehr wohl , gnädiger Herr . Und Sie kommen wohl
seifst, um den Rückstand zu begleichen?"

Der Eeldverleiher sah nach seiner Frage lauernd aus
den in sich zusammengesunkenen Dasitzenden.

„Nein, " rang es sich endlich tonlos von dessen Lippen.
„Ich bin augenblicklichzahlungsunfähig und - bitte
um einen vierteljährlichen Aufschub."

Das Wott „bitte" preßte er nur mit größter An¬
strengung heraus und sank darnach noch tiefer in sich zu¬
sammen . Das demütigende Gefühl , vor diesem Mann als
Bittender stehen zu müssen, lastete auf ihm wie ein Druck,
der seine Schultern gepackt hatte , und wie ein Riese , der
auf seinem Rücken kniete und seinen Nacken umspannte.

,Eott du Gerechter!" ereiferte sich Melckior Nosenstock,
während er die Daumen in die Aermelöffnung seiner Weste

schob und dann begann , im Zimmer auf und ab zu laufen.
„Alles drängt auf Watten , keiner will zahlen. Ich brauche
mein Geld doch auch, wenn ich neue Geschäfte machen will.
Schließlich kann ich als armer , ruinietterMann hinten hinaus
laufen , wenn ich nicht mein gutes und schönes und teures
Geld pünktlich bekomme. Gott soll mich strafen, wenn ich
die 1500 Mark nicht auf die Minute gebrauche."

Heinz zuckte zusammen . Aber er hatte erwartet , daß
der Mann Schwiettgkeiten machen würde , und ließ sich nicht
gleich entmutigen . Er ttchtete sich auf und sprach mit freierer
Stimme als vorher.

„Sie haben ja,ganz recht, lieber Mann , jeder braucht sein
Geld . Aber ich bin zurzeit tatsächlich nicht in der Lage,
meinen Verpflichtungen nachzukommen. Im Frühjahr baute
ich meine abgebrannte Spirittisbrennerei wieder auf , was
nun weit über die Hälfte der aufgenommenen Hypothek wie¬
der verschlang . Nun rentiett sich diese Kapitalanlage nicht.
Die Aufträge liefen in so ungenügender Menge ein , daß ich
mich gezwungen sah, den Setrieb in der Brennerei einzu¬
stellen . Sie hat mir bis heute noch keinen Pfennig Ein¬
nahme gebracht , sondern nur Zinsen verschlungen. Die Hälfte
meiner Ackerpferde ging am Rotz drauf . Ich mußte sie er-
setzen; denn ich konnte sie nicht entbehren. Unaufschiebbare
größere Reparaturen an den Wittschaftsgebäuden hat mir
auch kein Mensch umsonst ausgefühtt . — Die Ernte , die vor¬
züglich zu werden versprach, und auf die ich meine letzten
Hoffnungen setzte, verhagelte vollständig. — und da ich an
diese Eventualität nicht gedacht hatte , war ich nicht ver-
sichett . . . . Wollen Sie noch mehr hören ?"

Es war gewiß übergenug!
Aber Melchior Rosenstock, der während dieser Auszäh¬

lung , mit verschränkten Armen mitten im Zimmer stehend,
seinen lauernden stechenden Blick auf Heinz gettchtet, un-
beweglich zugehött hatte , schien noch nicht befriedigt . Er
hätte gern noch mehr erfahren. Standen seinem Gläubiger
die Wasser wirklich bis zum Halse? Und gabs da in Linden,
eck nun bald eine kleine Subhastation ? —

„So nehmen Sie doch eine neue Hypothek auf, " sagte er
endlich , leise spöttisch lächelnd.

„Das geht nickt mehr !"
„Allerdings nicht," gab Rosenstock zu. „Das Gut ist



ertbete mit einer fast einstimmig angenommenen Entschlie¬
ßung. m der anerkannt wird, daß die Direktion im guten

den Deutschen Werken zu nützen, den Lahnvertrag
abgeschlossen habe. Der Aufsichtsrat hält den Vettrag nicht
für vorteilhaft und feine Aufhebung für erwünscht,
^m Hinblick auf seine Verbesserung durch die authentische
Interpretation und auf die Rechtslage sieht er sich aber zu
ferner Aufrechterhaltung veranlaßt. Im übrigen erkennt ei
an bag die Direktion bei Führung der Geschäfte ihre Schul¬
digkeit getan  habe.

Die Beamtenforderungen.
Berlin, 8. Dez. Die am heutigen Tage im Reichs-

t a g e geführten interfraktionellen  Verhandlungen
über dre Forderungen der Beamten hatten bis zum späten
Abend noch zu keinem  positiven Ergebnis geführt. Wie
man weiß, schlägt der Hauptausschuß nur eine Erhöhung

.̂ ûerungszuschlages zu den Kinderzulagen vor, der
künftig zwischen 75 und 150 Prozent der Normaisätze be¬
tragen soll. Für diesen Antrag des Ausschusses treten dis
letzt nur die R egi er u n g s p a r t e i en ein.

Die Neichsregierung  selbst hat sich auch neuer,
dings wieder bestimmt dahin erklärt, daß sie über ihre vorn
Hauptausschuß erweiterte Vorlage hinaus, keinerlei Zuge¬
ständnisse machen könne und die Verantwortung für weiter-
geherrde Beschlüsse des Reichstages ablehnen  müsse

Die Beratung des Antrages des Hauptausschusses und
der dazu gestellten Abänderungsanträge steht morgen an
erster Stelle auf der Tagesordnung der Reichstagssitzung.

Abänderungsanträge.
^ Die mehrheitssozialistische  Fraktion des
Reichstages beschloß, zu der Debatte über die Erhöhung der
Teuerungszulage für die Beamten einen Abänderungsanlraq
zu stellen, der auch eine Erhöhung der Zuschläge zum Grund¬
gehalt und Ortszuschlag bis zur Grenze von 8700 Jt  Grund¬
gehalt vorsieht. Wie der „Vorwärts" hört, wollten die
Regierungsparteien  ihrerseits eine mäßige Er¬
höhung des Zuschlags zum Grundgehalt und Ortszuschlag
beantragen. Dabei sollten allerdings, wie das Blatt sagt,
die unverheirateten Beamten leer ausgehen.

Der Standpunkt der Regierung gegenüber
dein Beaurtenstreik.

Amtlich. Gegenüber der in den letzten Tgen eingetretenen
passiven Resistenz einiger Gruppen von Beamten nimmt die
Reichsregierung Veranlassung, zu betonen, daß sie in der
Frage des Beamtenstreiks nach wie vor auf dem Boden der
von der preußischen Staatsregierung im Einverständnis mit
der damaligen Reichsregierung am 20. 2. 1920 abgegebenen
Erklärung steht. Der Standpunkt der Regierung ist der,
daß die Beamten uneingeschränkte Koalitionsfreiheit haben.
Dre Eigenart des Beamtenverhältnisses kommt in wesend
heften Bestimmungen des Beamtenrechts zum Ausdruck.
Mit Rücksicht auf die ihm der Allgemeinheit gegenüber ob¬
liegende Pflicht ist den Beamten das Recht versagt, sein Amt
willkürlich zu verlassen. Demgemäß ist auch die Mehrzahl
der Beamten auf Lebenszeit angestellt und kann nur im
Wege des gesetzlich geregelten Disziplinarverfahrens ent¬
lassen werden. Bei diesem besonders gearteten Verhältnis
von Rechten und Pflichten bricht ej n Beamter sei¬
nen Eid und verletzt die Amtspflicht  die er
übernommen hat. Das Streiken stellt sich als ein unentschul-
dlgtes Fernbleiben vom Amte dar und hat zur Folge daß
der Beamte fiir die Zeit des  Streiks seines Diensteinkom¬

mens verlustig geht. ' Auch hat er die Einleitung eines förm-
; heben Disziplinarverfahrens mit dem Ziele der Dienstent-
; lassung zu gewärtigen.

Eine Protesterklärung der Postbeamten¬
verbände.

Berlin, 9. Dez. Gemeinsam mit demD eu t schen E i -
send ahnerver band  erlassen die P o stb ea mt e n-
verbände  zu dem Erlaß des Reichspostministers über die
passive Resistenz der Beamten folgende Protesterklärung,
in der es heißt: „Trifft der Erlaß zu, so sind die genannten
Arbeiterorganisationen gezwungen, an den Herrn Reichs¬
postminister die weitere Frage zu richten: Warum ist mit den
Führern dieser Organisationen der Beamten und Lohnange-
stellten nicht vor dem Erlaß in einer gemeinsamen Sitzung
Stellung genommen worden, um zu einer Klärung zu kom¬
men? Es wirkt ferner befremdend, daß den hier in Frage
kommenden Arbeiterorganisationen der Beamten und Lohn,
angestellten der Reichspost- und Telegraphenangestelltenbis
zum heutigen Tage keine Abschrift von dem Erlaß zugestellt
worden ist. Die genannten Arbeiterorganisationen der Be¬
amten und Lohnangestellten erheben ganz entschieden Pro-
test gegen ein derartiges Vorgehen und wagen die Behaup-
tung, daß dies ein Verstoß gegen das Koalitionsrecht und
die Wahrnehmung wirtschaftlicher Interessen der Beamten
und Lohnangestellten des Betriebes der Reichspost- und
Telegraphenverwaltung bedeutet. Einmütig bringen wir
durch eigenhändige Unterschrift fiir die hier in Frage kom¬
menden Organisationen zum Ausdruck: Wird den mit Recht
erhobenen Forderungen der Beamten und Lohnangestellten
der Reichspost- und Telegraphenverwaltung nicht Rechnung
getragen, dann sehen wir uns gezwungen, von dem uns zu-
stehenden Streikrecht auch gegen den Erlaß dieser Verord-
nung mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln Gebrauch
zu machen. Wir sehen einer sofortigen Antwort auf unseren
Protest entgegen."

Essen, 8. Dez. Der Beamten rat der Eisen,
bahndirektion Essen,  bestehend aus etwa siebzia
Vertretern von rund 30 000 Beamten, hatte gestern und
heute im Direktionsgebäude in Essen Verhandlungen mit
dem Präsidenten.  Die Beamten erklärten, daß sie,
um den Dienst in gewohnter Weise sortführen zu können,
einen Vorschuß von 500 Jt  für Ledige und von 1000 Jt
fiir Verheiratete beanspruchen müßten? Der Präsident, der
zunächst Instruktionen von der Reichsregierung eingeholt
hatte, erklärte sich namens derselben bereit, den verheirateten
Beamten einen Zuschuß von 200 Jt  auf das erhöhte Kin¬
dergeld auszahlen zu laffen; darüber hinaus habe er jedoch
keine.Befugnisse. Die Verhandlungen  wurden hier¬
nach als zwecklos abgebrochen.  Anschließend an
die Verhandlungen sandte der Beamtenrat an den Ver¬
kehr s mini ster und an den Reichstag  ein Tele-
gramm, in dem es heißt, das von der Eisenbahndirektion
gemackte Angebot werde als ungenügend betrachtet, die
Aufrechterhaltung des Betriebes sei infolge von Ernährungs.
schwierigkeiten gefährdet und der Beamtenrat- lehne jede
Verantwortung für die Folgen ab

Reichstag.

AM Reichstinte, Schultinte , Eisen -Gallustinte , :J t§f§|!§1 Aleppotinte, Kopier- und Hektographen-•
tinte , farbige Tinten , Tusche , Wäsche- : ,

zeichnen-Tinte , Füllhalter -Tinte , Durchschreib -(Pause -) : ;
Papiere , blau, weiss, rot und gelb verkauft

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr . 41, im Laden. ; j

Berlin, 9. Dez. Abg. Dr. Hörle (Ztr .) erstattet den
Bericht über die Ausschußberatungen. Nach der Regie-
rungsvorlage  soll nur der Teuerungszuschlag zu den
Kmderzuschlägen erhöht werden. Mit Rückwirkung vom 1.
Oktober 1920 ab sollen die geltenden Sätze für die Orts-
klaffeA auf 125 Prozent, für die Ortsklasse6 auf 100 Pro¬
zent und die OrtsklasseC auf 75 Prozent festgesetzt werden.
Der Haupt aus schuß  beantragt demgegenüber die Er¬
höhung auf 150, 125 und 100 Prozent sowie in den Orts¬
klassenI) und E auf 75 Prozent. Für die außerplanmäßigen
Beamten soll der Ortszuschlag von 80 Prozent auf den vollen
Ortszuschlag erhöht werden und dazu der allgemeine Teue.
rungszuschlag von 50 Prozent treten. Ein so zi a l d em o.

kratischer  Antrag beantragt einen Zusatz, wonach der
Teuerungszuschlagzum Grundgehalt und Ortszuschlag vom
1. Ottober ab bei Grundgehältern bis 8160 Mark auf 60
Prozent festgesetzt werden soll. Ein unabhängiger
Antrag beantragt die Teuerungszulagen vom 1. Oktober
1920 ab für alle Reichsbeamten auf 10 000 Jt  jährlich feftju,
setzen und von einer Rückerhebung etwa zu viel gezahlter
Beträge bis zum 31. Dezember 1920 abzusehen. Die Kin.
derzuschläge und die Teuerungszulage dazu sollen einheit¬
lich für alle Kinder bis zum vollendeten 21. Lebensjahre
neu geregelt werden. Die unabhängige Fraktion beantragt
außerdem, sofort mit den großen Organisationen in Ver¬
handlungen zu treten, um die Teuerungszulagen für die
Arbeiter und Angestellten der Reichsbetriebe vom 1. Ok-
tober 1920 an neu zu regeln.

Abg. Hergt (D . Nat.) begründet einen deutschnatio¬
nalen Antrag, der eine allgemeine Erhöhung der
Teuerungszuschläge  von 50 auf 60 Prozent und
eine Erhöhung des Teuerungszuschlages zu den Ktnderzu,
schlügen um 15 Prozent verlangt.

Die Redner der einzelnen Parteien sprachen hierzu.
ReichsfinanzministerDr. Wirth  erklärte: Der Antrag der
Deutschnationalen wie der sozialdemokratischen Partei ist
für die Regierung nicht annehmbar.  Er wäre
dazu angetan, in einem fortgeschrittenen Stadium noch sehr
gefährliche Verzögerungen herbeizuführen. Die Beamten ver¬
langen, in wenigen Tagen in den Besitz ihrer Gelder zu
kommen. Das kann geschehen, wenn Sie die Regierungs-
Vorlage annehmen. Es wird aber erschwert, wenn Sie die
Regierungsvorlage ablehnen.

Nach längerer unerheblicher Debatte werden sämtliche
Anträge der Deutschnationalen, der Sozialdemokraten und
der unabhängigen Sozialdemokraten gegen die Stimmen
der Antragsteller abgelehnt und die Regierungsvorlage in
der Ausschußfassung unverändert angenommen̂ die Unab¬
hängigen und Kommunisten stimmen dagegen. Einstimmige
Annahme findet eine Entschließung der Koalitionsparteien,
welche die Regierung ersucht, durch Verordnung den Reichs-
finanzminister zur sofortigen Auszahlung der Ortsklassen-
beitrüge— soweit sie erhöht sind— zu ermächtigen und den
Unterstützungsfondsder Ministerien ansreichende Mittel zur
Milderung besonderer Notfälle bei Beamten zur Verfilzung
zu stellen.

In der sofort vorgenommenen dritten  Lesung findet
die Regierungsvorlage Annahme mit allen
Stimmen  gegen die der beiden kommunistischen Frak¬tionen.

Konflikt im preußischen Parlament.
Berlin, 8. Dez. Die gestern vom Finanzminister Lüde,

mann  im Hauptausschuß der preußischen Landesversamm.
lung erhobene und heute unter Hinweis auf einen gestern
gefaßten Kabinettsbeschluß erneuerte Forderung, daß die
Beratung des Landes ft euergesetzes  ausgesetzt
werde, bis die Grund st euervorlage  erledigt sei
führte heute zu einem Konflikt.  Der Minister führte
aus, daß, wenn der Staat keine neue Einnahme habe, er
auch den Gemeinden keine über das reichsrechtlich garan¬
tierte Maß hinaus überweisen könne. Redner des Zen¬
trums und der Demokraten  verlangten Weiterbe¬
ratung des Gesetzes, während die Sozialdemokra¬
ten  den Standpunkt des Ministers vertraten. Es kam zu
einer erhitzten Debajtte. Von" sozialdemokratischerSeite
wurde den Mehrheitsparteien Illoyalität  gegenüber
der von ihnen gewählten Regierung vorgeworsen. Gegen
die Sozialdemokraten wurde schließlich beschlossen, die Be-

schon überlastet." Er zählte an den Fingern: „150 000
Mark. 180 000 Mark und meine 50000 Mark. Und Ihr
Gut gilt keinen Pfennig mehr, als seine vier mal hundert
tausend Mark."

„500 000 Mark!" sagte Heinz.
„Gibt Ihnen niemand, gnädiger Herr. Gott soll mich

strafen, wenn ich falsch tariere."
Heinz erhob sich und musterte seinen Gläubiger mit einem

scharfen Blick. Das Wort „tarieren" erschien ihm eine direkte
Beleidigung.

„Wer verlangt denn von Ihnen den Wert meines Gutes
abzuschätzen?" fragte er schroff. „Sie sprechen gerade so.
als wenn es nächstens bei mir zur Subhastahon käme." Er
lachte, wie es ihm selber schien, gezwungen und sagte dann:
„L>m übrigen bin ich erstaunt, daß Sie über Lindeneck so
genau informiert sind."

Nun lachte Rosenstock. „Aber, ich bitte Sie, gnädiger
Herr, wie können Sie annehmen, daß ich mein Geld fort-
gebe, ohne mich vorher über alle Verhältnisse zu unterrichten!
Und dann hatte ich auch vor Jahren dort in Ihrer Gegend
geschäftliche Verbindungen mit einem Herrn von Krusemark"

„Auf Rosenhagen, nicht wahr?" fuhr Heinz, ihn unter¬
brechend, fort. „Ich kenne das traurige Ende des schönen
Gutes, das man elend parzelliert hat." Er runzelte die Stirn
und sagte herrisch, in dem Bedürfnis, sich über ein ihm nicht
verständliches Hanges Gefühl der Unruhe hinwegzutäuschen:
„Aber weshalb sprechen wir über dergleichen, Bester! AlsoSie wollen nicht warten?"

Melchior Nosenstock nahm seinen Geschwindmarsch wie¬
der auf und erging sich in himelhohen Beteuerungen daß
er nicht warten könne. Als Heinz schon nach seinem Hute
griff, blieb er stehen, legte den Kopf auf die rechte Schulter
und blinzelte ihn, über die Gläser seines schiefsitzenden Klem¬
mers hinweg, verschlagen und pfiffig an.

„Wir wollen und müssen doch zu einer Verständigung
gelangen, gnädiger Herr. Stellen Sie mir einen Wechsel
über 2500 Mark aus, zahlbar am 1. November. Akzeptieren
Sie meinen Vorschlag?"

„Trotz der unverschämt hohen Zinsen, ja. Sie verdienen
ein Sündengeld daran. Mann. Aber ich sehne das Ende
unserer Unterhaltung herbei. Darum schnell."

Während Rosenstock ein Wechselformular heworsuchte
und eine hochfüßige, altmodische Lampe anzündete, kamen
Heinz noch einmal Bedenken. Sollte er doch nicht lieber
gehen und das Geld an anderer Stelle aufzutreiben suchen,
als sich diesem Wucherer noch mehr in die Hände zu geben?
Er verstand es heute weniger denn je, wie er überhaupt mit
ihm in Verbindung treten konnte, und beschloß, sobald es
nur irgend möglich, von ihm sich frei zu machen. — Nun
gut denn! Heute diesen Wechsel. Am 1. November pünkt¬
liche Einlösung. Dann schleunige anderweitige Unterbring¬
ung der dritten Hypothek. Wie er es möglich machen sollte,
den Wechsel am Fälligkeitstage einzulösen, wußte er in dieser
Stunde noch nicht. Aber er hoffte auf bessere Zeiten, die nun
endlich nach allen Schicksalsschlägen kommen mußten.

Rosenstock hatte die Ausfüllung des Wechselformulars
unterdessen beendet und schob Heinz den Bogen zur Unter¬
schrift hin.

Er las und unterschrieb. Seine Hand zitterte leise und
die Buchstaben der steifen Schrift Rosenstocks kamen ihm
vor, wie lebende Wesen mit grinsenden, fratzenhaft verzerr-
ten Gesichtern.

Er sah, wie Nosenstock das Akzept in seinen Arnheim
ichloß. Aber das Aufleuchten in den Augen des Wucherers
wie der erste, ferne, unheilvolle Blitz eines heraufziehenden
Wetters entging ihm.

Mit einem kurzen, fast verächtlich gesprochenen Gruße
verließ Heinz die dunstige Hofwohnung Rosenstocks und
atmete erleichtert erst auf. als ihm in der wenig belebten
Straße die kühle Abendlust des Hochsommertagesum die
heiße Stirn strich.

Und es wurde anscheinend alles besser, als der sorgen¬
volle Mann gedacht hatte . . . .

Die Kartoffelernte fiel brillant aus. Tag fiir Tag fuhren
die großen Kraftwagen zur Brennerei, um den reichen Segen
der Erde abzuliefern. Aus dem hohen Schornstein zog vom
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frühen Morgen bis zum späten Abend eine grauweißeRauch-
; wolke. Inspektor Zeisewitz strahlte. Das war die erste
■ günstige Konjunktur unter seinem Regime. Auch Heinz
’ war zufrieden und ging seit langer Zeit wieder ohne Wolken
' auf der Stirn und ohne das marternde Grübeln im Gehirn

umher. Sein Auge leuchtete froher, und er begrüßte den
Umschwung optimistisch als die Morgenröte einer besseren
Zeit. Für die Brennerei liefen bald große Bestellungen ein,
und in der zweiten Hälfte des Oktober kamen die ersten
Geldsendungen. Am 1. Oktober waren auch die Zinsen des
Familienvermögens fällig gewesen. Dazu war eine ziem¬
lich hohe Dividende gekommen, da die Gesellschaft, in deren
industriellen Unternehmen das Geld arbeitete, einen glänzen¬
den Reingewinn unter ihre Aktionäre verteilen konnte. Als
die Hypothekenzinsen bezahlt waren, blieben Heinz noch über
6000 Mark. Nun konnte auch Rosenstock seinen Wechsel
präsentieren. Er würde prompt eingelöst werden. Und
dieses beruhigende Gefühl erflillte Heinz mit stiller Freude. .

Freude! . . . Sie wandte ihm ihr heiteres Gesicht so
selten zu. Wo hatte er denn überhaupt Freude? . . .

Das Glück seiner Ehe war so gut wie erstorben. Ohne
Farben, ohne Licht, ohne Liebe. Nur noch ein Nebenein-
ander, kein Mit- und Füreinander. Und daß es wenigstens
so geblieben, war einzig die Folge der Bemühungen Hein¬
zens, seine Liebe zu Lieselotte zu vergessen und den Pflich-
ten gerecht zu werden, deren Erfüllung die Ehe von ihm
als Ehemann forderte. Sydonie hatte nach dem Begräbnis
Tante Malvens soviel Vernunft gewonnen, einzusehen, daß
sie Heinz schwer gekränkt und unverantwortlich leichtsinnig
gehandelt habe. — Sie kam nicht, um seine Verzeihung zu
erflehen. Aber sie bemühte sich wenigstens, seinen Wünschen
eine Zeitlang gerecht zu werden. Denn die zuerst ange¬
wandte Methode, ihn durch kleine kokette Kunststückchen, ver¬
führerische Blicke und schmeichelndes Umfangen versöhnlich
zu stimmen, verfing nicht mehr. Er blieb der höflich-kühle,
nicht verletzende, äußerlich rücksichtsvolle Gatte, dem aber ein
Lächeln ferner zu liegen schien, als irgend etwas auf der
Welt. _ (Fortsetzung folgt.)

solange noch ein gut gefülltes und reichhaltig sortiertes Lager Ihnen die Wahl paffender
Weihnachtsgeschenke erleichtert. Sie finden in einfachen und eleganten Briefpapieren.
S chr e i bwa r e n ufw. große Auswahl bei PH. Kleinböhl , Königstein im Taunus.'
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demok  r? ? e? d e n ' S °a a ? mit ' der Erllärum °daß ° sie versakten"" E Mitwirkung aufgefühtten und von ihm selbst
sich an den Verhandlungen n i cht w e i t e r b e t ê' i l i q ->n > Geschichtê ppstelner # e st spiel  e“ aus Eppsteins
m’Ä ' SW ? ^ 9 murbe  Zunächst abgebrochen und dann Ane? dm.'er̂ ^ E d^ .^ neĝ ^ gekommen̂ sicherlich zu

ft [ft 1 's )?10 ber D-°n mchtjozialdemokratischer Seite
gestellten ^ Anträge fortgesetzt , die das Äusfüh 'rungsgesetz
wollen " " de ^steueröesetz durch andere Bestimmungen ersetzen

Die Kohienlieferungen an Frankreich.
Berlin , 8 . Dez . Die Verhandlungen mit der Repara-

nonskommission betreffend die Fortsetzung der Kohlen-
lreferung nach Ablauf des Spa -Abkommens haben in Pa¬
ri s wieder begoimen . Die deutschen Bevollmächtigten sind
^ -taatssekretar Bergmann , Generaldirektor Köngeter Di¬
rektor Rübsen , Eirektor Wallmichrath und von den Arbeit¬
nehmern Speeger und Franz Schmidt.

Paris , 8 . Dez . (Wolff .) Eine von dem Abgeordneten
Acaurice Barrös in der Kammer eingebrachte Interpellation
wimfcht Aufklärung über den Verbleib der von Frankreich

SÄ ” “ * 11 Auch I-it m-ch mach , er sich bei L Ep°p.
stemer Bevölkerung dauernd sehr verdient , besonders b - den
Vereinen durch ferne wertvollen Anregungen bei Theater-
Aufführungen u,w ., die unter seiner Leitung der meist auch
ftattftnbl ^ st verfaßten Stücke zu wohltätigen Zwecken usrw
stattfinden . So manch ' Eppstemer hat durch ihn „Theater-
mnl nnm ' ffir ^ Um- ®£ nfe bcifür  nurde Herr Tochter-
mann vom Eetangverem E . zum Ehrenmitglied u . a . er-
n? nT~ - . ^ vge dem 70fährigen noch ein segensreicher Lebens¬
abend befchreden sein!

2S jähriges ZÜbWm -er Heilstätte
Ruppertshain.

Am 24.  Oftober 1895 wurde die Lungenheilstätte Rup-
'' .r 1; w** WWI» (jumueiu ; i pertsyarn tm Taunus eröffnet . Cie gehört dem frankfurter

» r ^ ^ r U^- 9 der Ruhr - Berg-  I -Verein für Rekonvaleszenten -Anstalten (Vorsitzender ^ r Farbeiter  bewilligten Ge der TM» fnt »rn »i[»,ftr >n intr e*. — ™ 1 11 t -vvisigenoer it.arbeite  r bewilligten Gelder . Die Interpellation 'soll ge¬
meinsam mit den Anfragen über die auswärtige Politik am
17 . Dezember beraten werden

Berlin , 8 . Dez . (Wolff .) Amtlich.  Aus Anlaß der
namentlich im rheinisch -westfälischen Jndustrierevier noch
immer bestehenden Zweifel über die ordnungsmäßige Bor»
Wendung der auf Grund des Kohlenabkommens von Spa
der deutschen Negierung gezahlten Eoldmarkprä-
mien  wird nochmals darauf hingewiesen , daß der Gegen¬
wert der Eoldmarkprämien restlos den Bergarbei¬
tern  zugute kommt . Vor dem Kohlenabkommen von Spa
wurden durchschnittlich 35 Millionen , seit August dagegen
monatlich durchschnittlich 124 Millionen Mark zur Verbesse¬
rung der Lebenshaltung der Bergarbeiter besonders auf-
gewandt.

(.oitaiDacfyrkDieo.
ss KSnigstein , 10 . Dez . Der Taunusklu b König¬

stein  unternahm am Mittwoch seine letzte diesjährige
programmäßige Wanderung . Von schönem , trockenem
Wetter begünstigt führte die Wanderung über Schneid-
Hain , Beidenauer Mühle nach Hornau , Kelkheim , Taunus¬
blick, um dann auf hübschen Waldwegen an dem „ König-
steiner Kreuz " vorbei , woselbst auch eine uralte Eiche
dem Blitzstrahl und guten wie schlechten Zeiten zum Trotz
immer noch ihr knorriges , altes , wetterfestes Haupt er¬
hebt , eine Sehenswürdigkeit und zugleich auch Mahnung
für den Wanderer , sich „trotz Sturm und Not nicht unter - :
kriegen " zu lassen . Unweit davon bezeichnen 13 Beton - ?
fundamente die Stelle , wo vorher der „ Meisterturm " sich er¬
hob , viele Jahre hindurch , den Besuchern einen herrlichen j
Ausblick über die Wipfel der Bäume gewährend . Aber i
er ist dem Zahn der Zeit zum Opfer geworden und wird !
auch bei den Verhältnissen der Gegenwart , wie vieles !
andere , nicht wieder erstehen . Für d -e meisten Teilnehmer
der Wanderung war die Hosheimer Kapelle , die fast jeder
schon bei seinen Bahnfahrten durch das Maintal von ferne
als ein Wahrzeichen unserer Gegend leuchten sah , mit das
Hauptziel der Wanderung . Schön gelegen , umgeben von
alten Eichen und herrlichen Ausblick in die Ebene gewäh¬
rend , war sie seit Jahrhunderten das Ziel von zahlreichen
Wallfahrern und zeigt uns eine Gedenktafel , daß auch
Bürger Königsteins hier oft ihre frommen Bittgänge hin¬
lenkten . Münster,  das Endziel der Fußwanderung,
wurde bei Einbruch der Nacht erreicht und dort noch einige
vergnügte Stunden vollbracht , um dann mit der König¬
steiner Bahn , befriedigt von dem schönen Verlauf der
Wanderung wieder nach der Heimat zu gelangen.

* Königstein , 9 . Dez . Die hiesige Waldjagd  wurde
der der am Dienstag stattgefundenen wiederholten Verpach-
tung von Herrn S ch o d e r . Direktor der Mainkraftwerke
Höchst , auf 9 Jahre gepachtet . Als Pachtpreis werden pro
Jahr 5700 M (seither 2730 ) gezahlt.

* Neuenhain , 10 . Dez . Am Sonntag nachmittag ver¬
anstaltet die Ottsgruppe des Reichsbundes der Kriegsbe¬
schädigten im „Nassauer Hof " ein W o h l t ä ti g k e i t s -
konzert zum Besten der Kriegerwaisen  und
H al  b w ai  s e n unserer Gemeinde . Ausgeführt wird das¬
selbe vom Gesangverein „Brüderlichkeit " (Dirigent Herr
Musikdirektor Earl Specht -Frankfurt a . M .) . In den Dienst
der guten Sache haben sich ferner bereitwilligst gestellt die
Herren Ph . Heimann (Violine ) , Direktor Earl Specht (Bari¬
ton ) und Karl Kümmel (Klavier ) . Alle Mitwirkende haben
sich bereits wiederholt in der Oeffentlichkeit einen wohl¬
klingenden Ruf erworben und ist es soweit gewiß , daß die
hoffentlich zahlreichen Besucher des Konzerts etwas Schönes
und Erbauendes hören werden . Auch der edle ^ weck der
Veranstaltung muß mitbcstimmend auf die Teilnahme an
derselben sein . Die Ortsgruppe bittet auch an dieser Stelle
die Einwohnerschaft um Mithilfe , damit den armen Kindern
das Weihnachtsfest zu Tagen der Liebe und Freude gemacht
werden kann . Das Programm selbst wird morgen im An¬
zeigenteil nochmals veröffentlicht.

Kelkheim . 9 . Dez . Der Stenographen -Verrein Eabels-
berger veranstaltet am nächsten Sonntag fein diesjähriges
Fest . Das reichhaltige Programm mit guten Darbietungen
dürfte jeden Besucher für den geringen Eintrittspreis ent-
schädigen , weshalb der Besuch jedermann , nicht zuletzt im
Interesse der Förderung der Stenographie , empfohlen
werden kann . (Siehe Anzeigenteil .)

m Eppstein , 10 . Dez . Hier begeht morgen am 11 . ds.
Mts . das langjährige Ehrenmitglied  des Frankfurter
Opernhauses  Herr Franz Tochtermann  in voller
geistiger und körperlicher Frische seinen 7 0 . Eeburts-
tag;  unvergessen ist noch sein vielseitiges Wirken an den
städtischen $ üf)n:en Frankfurts während einer langen Zeit
von 28J ähren! — Auch in seinem jetzigen Wirkungs¬
kreise als Verwalter des Frankfurter Kriegerheims in Epp-
stein im Taunus erfreut er sich allgemeiner Beliebtheit , pflegt
er doch — wenn auch vom „großen " Theaterleben zurück-
gezogen — auch hier noch zum Wohle und zur Unterhaltung
der Eppsteiner Mitbürger in seinen Musenstunden die Büh-
nenkunst . Bekannt sind u . a . die im Jahre 1913 unter seiner

Hallgarten ) in Franffurt a . M.
Es war eine große Tat der ehrwürdigen , an sozialen

Werken so reichen Stadt Franffurt als erste mit der Erün-
hung emer Volksheilstätte erst in Falkenstein , später in Rup-
pertshain auf dem Kampfplan gegen die Tuberkulose auf-

LU sein . Ein kleiner Kreis Frankfurter Bürger
(Glesch , Joseph Wertheim , Henrich , Flinsch ) , von tiefem
[ozralen Empfinden beseelt , ging an den Bau einer Volks-

E ™ ' ,f ie  iEe dem minderbemittelten Lungenkranken
m R ^ lrchkeit geben , eine Hcilstättenkur unter einfacheren
Verhältnissen und mit weniger Geldmitteln als es in den
Pnvatanstalten möglich war . durchzuführen . Durch Ver¬
trag zwischen der Landesversicherungsanstalt Hessen -Nassau
und dem Frankfurter Verein wurde es der Landesversiche-
rmrgs -Anstalt in Cassel ermöglicht , früher als andere Ver-
ficherungsanstalten die Aufgabe der Fürsorge für erkrankte
Versicherungspflichtige zu erfüllen.

1899 wurde die Anstalt durch Anbau eines Frauen-
Pavillons wesentlich erweitert , eine hochherzige Stiftung von

i Frau Dr . Earl Sulzbach und Herrn Paul Kohn -Speyer.
vCix fahren 1908 bis 1910 wurde die Heilstätte nochmals

vergrößert und modernisiert . Sie besteht jetzt aus 7 Gebäu¬
den und enthalt im Männerbau 120 und im Frauenbau 63
Betten Srs bietet schon durch ihre herrliche Lage , durch
einen herrlichen Fernblick auf das Maintal bis zum Oden-
wald Hellbedingungen von wesentlicher Bedeutung

Die von den weltberühmten Tuberkulose -Aerzten Breh-
mer und Dettweiler eingeführte Anstaltsbehandlung , die
sogenannte hygienisch -diätetische Therapie besteht heute noch
zu recht , nn Laufe der Zeiten durch einige neuere Behand¬
lungsmethoden erweitert . Es muß leider heute gesagt wer-
den daß wir auf dem Gebiete der Tuberkulose -Heilung noch
nicht mel weiter als in der Eründungszeit der Heilstätte ge¬
kommen find Die Erwartungen , die man auf spezifisch wir¬
kende Heilmittel gesetzt hatte , sind leider nicht erfüllt worden
die bewundernswerten Leistungen der Tuberkulose -Forscher
haben praktisch in terapeuttscher Hinsicht nicht das gehalten,

man erhofft hatte . Soviel steht aber fest, daß eine
Heilstattenkur rechtzeittg durchgeführt , auch heute noch das
wrrksamste Behänd lungsmittel bei der Lungentuberkulose ist

Kampf gegen die Tuberkulose hat die Heilstätte
Ruppertshain , der dann bald andere Schwestern -Änstalten
nachfolgten , bisher ein tüchttges Stück Arbeit geleistet Jns-
i9 tLr« ben n M5f,cr  in ihr 19 492 Lungenkranke mit
1 219 464 Verpflegungstagen behandelt.

Des wichtigen Gedenktages soll am Sonntag den 12.
Dezember nachmittags 3 Uhr durch eine schlichte Feier in
^ ^ 9 cd acht werden . Ein Gottesdienst wird vorher
durch Herrn Pfarrer Fink aus Eppstein um 2 Uhr ab ge-
hEen . Alle Freunde und Gönner der Anstalt , vor allem
alle früheren Patienten , sind zu der Feier herzlichst ein
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B bis 26. Aug. —.- Nordd. Lloyd 186—
3"/t r n „ 94. - Schantung 608—

U u. 3£
37 » F - L

M - Q
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3 O

93—
90—
89—
85—

Baltimore 544—

Devise nkurfe der Frankfurt «!: Bö rse

Geld I Brief
Holländ. 100 fl.
Dänemark 100 Str.
Schweden 100 Sr.
Schweiz 100 Fr.
Wien 100 Kr.
D.-Oestcrr. abgest.
Madrid 100 Pes.
Frankreich 100 Fr.
London 1 Lstr.
New Jork 1 D.

2287 .70 ! 2292.30
Geld I Brief

1088 90
1428 50
1158.80

22.22
956.5)
440 .50
258.20
749.25

1091.10
1431 50
1161.20

22.28
958.50
441 .50
258.80
75.075

t 'irs
170—
112 50
112 .50
81—

85—
81_
81—
20.40
4.20

Folgenschwere Explosion in den Farbwerken.
sichtbares Unglück ereignete sich am Dienstag

Nachmittag gegen ’/4l Uhr in den Farbwerken . Dott
erplodrerte rn dem Paranitranilin -Betrieb ein mit Ammoniak
gefülltes Druckgefäß , eine sog . Bombe . Der abgerissene
Deckel zertrümmerte das Dach des Gebäudes und flog auf
eine zirka 500 Meter entfernte Wage der Staatsbahn.
Das fragliche Druckgefäß war erst vor zirka 14 Tagen
den Vorschriften entsprechend von dem staailichen Beamten
auf ferne Druckfestigkeit geprüft und vollständig in Ord-
uu " g befunden worden , so daß eine Aufklärung des Un-
glucksfalles bis jetzt noch nicht gegeben werden kann,
" ^ er waren an dem Druckgefäß gerade mehrere Arbeiter

efchaftigt so daß fünf  derselben getötet  wurden und
fünf  weitere mehr oder weniger schwer verletzt  sind.
Die Namen der tödlich verunglückten Leute sind - Gottlieb
Kaiser aus Nied , Peter Dunstheimer aus Frankfurt , ein
geborener Höchster , Leopold Breunig aus Franffurt , Ga.
Diefenbach aus Soden und Adam Lauer aus Bremthal'
die beiden letzteren waren verheiratet . Das Befinden der
rn schwer krankem Zustande dem Krankenhause zugeführ¬
ten Leute hat sich mittlerweile schon wieder gebessert.
Der Sachschaden ist bedeutend , doch ist der gesamte Be-
ttreb des Werkes nicht gestört . Von dem auf das
Staatsbahnterrain geschleuderten Deckel der Bombe wur-
den an der Eleiswage beim Eüterbahnhof erhebliche
Schaden angerichtet , doch kann der Betrieb aufrecht er-
halten werden.

Evansel . ILnvIingsver - in KSnigstein
Der ^Ver emsabend ^ mn Samstag , den 11. 12. 20., füllt a us.

^mtlicbe Kekanntmacbungen.
Bekannlmachuna

uberdle Einschränkung des Verbrauches elektrischer
Arbeit nn. Dersorgnngsgebiete der Mainkraftwerke

Aktlengeseiis chaft Hö chst a. Main.

Aus Grund der Bekanntmacbunn deö Herrn Reicbs-
kohlenkomm ssars mtrb mit Rücksicht aus die derzeiliae

fff Einverständnis mit den Verlrauensoiärtnern
T>ftil^ ^ ^ ^o^ cokommissars , Direkior Geora Kribb 'en und
GlaIndes " verfügt ^ ^ Klein , beide in Höchst a . Main,

8 1.
a) Die Lichtabnehmer dürfen nicht mehr Strom verbrauchen

KM020 ^ >,Ä "sno KWH Jahresverbrauch ab 1.
10. 19- 0 darf 250 KWH ritcbt uberfteinen mit Ausnahme

r ^.Öcntftchi -n Interesse arbeitenden Institute
(Krankenhäuser , Schulen etc)

bj  R ^ dauschalisten d^ h. denjenigen Abnehmern , die den

c) Kinobetriebe dürfen frühestens ' /, Stunde nach offne.
d) ÄA * « “i!1 ber  Vorstellung beginnen.
d) Die Schautensterbeleuchtung ist derart einzuschränken,

dafi p o Schausenster keinessalls mehr als 1 Glühlampe
. ch ? EchEM Verbrauch bis zu 60 Watt brennt.

e)  Sind w einem Ortemehrere Säle vorhanden , so dürfen
an jedem Abend höchstens 2 Säle benutzt werden

8 2.
Alle Kraft -Abnehmer dürfen ihre Motoren in den Mo-

und Februar vormittags von
trieb nehmen ^ ^ "bends nicht in Be-

^ °in j' e/ en  Einschränkungsbestimmungen wird die Grofi-
s?!,b" - ^ tnsoweN betroffen , als ihr nicht wegen der Ein-
mittelbär 9zngehem "E bbrugcs besondere Verfügungen un-

8 3.
Wer gegen die vorstehenden Verfügungen verstöftt wird

unweigerlich auf 4 Wochen anher Betrieb ^gesetzt nnd kann
außerdem unt Gefängnis bis zu einem Jahr und mit einer

Mftrast "werden ^" ^ 000 M , oder mit einer dieser Strafen
8 4.

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Bekanntmachung in Kraft . y

Höchst am Main , den 23 November 1920.
Der Vertrauensmann

des Herrn Reichskommistars für die Kohlenverleilun » .

Vorstehende Bekanntmachung wird den Stromabneb-

Kenntnis gebracht * Ute um (,enoue  Beachtung zur
SöntQftein i . T ., den 6 . Dezember 1920.

^ _ Der Landrat : Darob « .

sP ™ Ö,CB1 Biehbestande der Hosgärtnerei in Königslein
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Neber das Gehöft ist die Sperre verhängt worden.
Konigftein , den 7. Dezember 1920.

_ Der Landrat I . B . : Jahn.

, » Anker den , Viehbestände des Herrn Ludwig Dietz 2r
in Faldenftetn . Feldbergstraße 4, ist die Maul - und Klauen-
seuche ausgebrochen.

Ueber das Gehöft ist die Sperre verhängt worden.
Konigftein , den 9. Dezember.

Der Landrat I . P . : Jahn.

Unter dem Biehbestande des Landwirts veter Sell in
«It - nhain ist die Maul , und Klauenseucheausgebrochen

I b'l pcrre verhängt worden,«onigstein i . den 7. Dezember 1920.
Der Landrat . I . B . : Jahn.

A " ?er dem Viehbestände des Landiviris Johann Gott.
frh^ kt in Altenhain ist die Maul - und Klauenseuche er»loschen.

Die über das Gehöft verhängte Sperre ist aufgehoben.Konigstein , den t.  Dezember 1920.
_Der Landrat I . B . : 2ahn.

Pferdeverkauf.
rm Die Sindtgemeinde Königstein hat zwei mittelschwere
Pferde (Rappens zu verkaufen . Dieselben werden am
Donnerstag , den 16,Dezeu .ber ds . Js , vormittags 11 Uhr,
im hiesigen Rathaussaale einer öffentlichen Versteigerung
ausgesetzt . Besichtigung von vorm . 8 Uhr ab gestattet.

Konfgftefn i . öen 7. Dezenlber 1920
Der Magistrat . I . B . : Vrühl.



Todes -Anzeige.
Allen Freunden, Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Mitteilung, daß
unser lieber Vater, Schwiegervater , Groß¬
vater, Schwager und Onkel

Herr Adam Georg I.
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten
im Alter von 72 Jahren in ein beseres Jenseits
abgerufen worden ist.

Tiefbetrübt zeigen dieses an
Die Kinder.

Ruppertshain, Giessen , Wiesbaden, Kost¬
heim, Höchst und Mainz,

den 10. Dezbr . 1920.

Die Beerdigung findet statt : Sonntag , den
12. Dezember, nachmittags 3 1/* Uhr, vom

Trauerhause aus.

30C

61eNWM.-MWll1 .MMkM'
_ MWro im An« ._

Wir laden hiermit zu unserem am
Sonntag , den 12. ds . Mts ., im Saale
„Zum Schützenhos" stattfindenden

Konzert und Ball
freundlichst ein.

Die ausgewählten gesanglichen, musikalischen
und theathralischen Darbietungen dürften den
Besuchern eine Gewähr für genußreicheu. fröh¬
liche Stunden bieten.

Nach dem Konzert findet Tanz bei voll¬
besetztem Orchester und Saalpost statt.

1 Beginn 4 Uhr. - - -
Eintrittspreise : nachm. 2.50 M., abends 1.00 M.

oc =>Oc

_ — Zu jedem Gebrauche = _
empfehle ich in eigenem Betrieb angefertigte

Stuhle aller Holz- und Stilarten
gepolstert und mit Sperrholz - , Rohr - sowie echten
Rindleder -Sitzen ferner Schreib - und Klubsessel
aller Art in reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen.

ADAM RUDOLPH , Stuhlfabrik,
Königstein im Taunus.

Grosser TransportRINDVIEH
Jungrinder , hochträchtige Rinder , hochträchlige Kühe.
in braun , gelbscheck und schwarzscheck, stehen zum Verkauf bei

Wilhelm Wagner , Viehhändler,
Niederreifenberg im Taunus»

Die Maschinenstrickerei
Auguste Müller Ww..Eppstein,Hauptstr.71

I empfiehlt sich im Stricken aller Sorten I
Strümpfe , Herren -Wämse , Damemvesten . Goisjacken,

Kindersweater , Handschuhe ustv.
er werden auch alte Sachen umgearbeitetu. ausgebessert.
Die Wolle tonn von der Kundschaft oder auch von
mir geuellt werden . — Es wird auch rohe Schafwolle

gegen gesponnene umgetauscht.

Die Sparkasse
der

Vereinsbank Höchsta. M.
E. G. m . b . H.

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in
unbeschränkter Höhe und verzinst dieselben vom
Tage der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

mit

3 %.
ferner nimmt die Vereinsdank Darlehen gegen Ausgabe
von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500 . — an zu
37 « °lo bei halbjähriger Kündigung und zu 3 ’/* "/» bei ganz¬
jähriger Kündigung . Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der
Einzahlung . Der Vorstand.

Zigarren -=zial -Geschäft

Nicht

100-200
Landwirtschaftliche Wochenschau
■ ■ mit ViehversicherungB B

sucht. Vertreter
an allen  Orlen . Angebote
unt . A. H . an die Gesriiä ' tsst.

zum 1. Januar
tüchtiges gut
empfohlenes

HminWen.
Iran Dr . Mettenheimer,
ffra - hfurte »itr . t8 Königst.

Muschtnen-Oele,
Wagen-, Leder- u.
Maschinen-Fette

liefern in bewahrter Qualität
preiswert in jedeiu Quantum.

Gehr . Hiestand,
Oel - und Fetlgrofchandtung,

Hofheim im Taunus.Piano
schwarz,  gut erhalten , für
4800 Mark zu verkaufen
Frankfurt , Hochstraße 7t

Jagdgewehr
tfentr , Kä 16 u 1FUrschbüchse
bill . z, of . KelKheim, hauptstr . 5»

2 Motorräder
i . tobed . Zustand u Garant ..
sow 2fjmen *u.2Knaben -Rä<ler,
gebraucht , zu verkaufen.
Keikbetm , Hauptstraße 54.

Taschenlampen,
Batterien,
Ersatzhirnen,
Nähmaschinenöl u.

-Nadeln
i. gut Qualität zu haben bei
K. Lemmer . Fahrzeughdlg ,
Kelkheim . Hauvntraße 54"

gu verkaufen:
1 Dezimalmage (neu)
1 Tclefontifchapvart
1 Photogr . Apparat mit

Stativ (Nickel)
Obstgut Adolfshöhe,

Hornau im Taunus.

Die Aussage
gegen Fräulein M . Herr
nehme ich hierniit als un¬
wahr zurück.

Frau Demel.

Kanzlei-m Konzeptpapier
für amtlichen und Privat -Gebrauch , ohne und mit Linien

oder kariert , Papier für die Schreibmaschine,
Durchschlag -Kanzlei , Kohle - Papier stets zu haben bei

Ph. Kleinböhl, Königstein, Hauptstr. 41, im Laden.

Zur gefl . Kenntnis , ,
daß ich meinen Schmeinehandel von Niederhofheim nach

UnterUederbach, Steinweg 6,
verlegt hohe . Gleichreilig iiehl ein Transport

schrveine und Läufer zum Verkauf.
Eugen Geibert . Unterliederbach , Steinwe

nleg-

6.

FAHRPLAN
—gültig ab 24. Oktober 1920—
f .d.Königsteiner Eisenbahn
sowie Cronberg - Frankfurt,
Soden -Frankfurt u. zurück

zu haben
Druckerei Ph . Kleinböhl.

KSnigsteln im Taunus.
Fernruf 44 — Hauptstraße 41.

Einen schonen ' /üährigen

Ziegenbock
gegen ei » 3 >egenlamm zu

vertaufchen
Mammolsha in, Vorderer. 7.

Eine
gute

trächtige
zu verkaufen

Hauptstr. 11, Schneidhain.

Ein trächtig.
schweres

Simmenthal.
zugieii gefahren , zu verhauten
Hornau,  Langstraße 18.

Eine frifdimelkende
K# 18- 20  Ltr . Milch
RUH gebend.

sowie eine
junge tragende

zu verkaufen.
Michael Reuter , Hornau.

Mä aller All
IJVHV  werden zu den
höchsten Tagespreisen stets

entgegengenommen vvn
Ferd . Hohmann ,Köu igstein

Georg Pinglerstraße 9.

Für dieMIWWMlIMl
Mandeln
Kaselnutzkerne
Citronat
Rosinen
Sultaninen
Citronen
Gewürze
Vanille
Backpulver -
Pottasche
Hirschhornsalz
Rosenwasser
Backoblaten
Ferner empfehle

MlWMttzen
Paul Kränke
Königftein im Taunus.

Hauptftrahe 27.

mlmn 1921
n . mw  wuMi

■■n Elektrische
Bügeleisen
Nochtöpfe
beissluf täuschen
Sd)re!btisd)lampen
nact)ttisd}>u.Klavicr-
lampen, Heizöfen

sowie Beleucbtungs-
gegenstände_

billigst  bei
Daum& körnig, f  rankfurt/IB.
Gutleutstr . 13 . am Schauspielhaus.

WksgeWnlÄ
mit 75 Schubkasten , 2.20

hoch, 1,90 breit , 0 37 lies,
zu verkaufen

Hornau i. T ., G »rtenstr..2.

Von Preitax , den 10. Dezbr . bis einschl . Montag , den 13. Dezbr.

Schlager -Programm!

M -dlMllllk
statt ungebraucht ),

einiges neues und gebrauchtes
Werkzeug iProstlhobeln,

Schraubzwingen usiv .l, sowie
ein kleiner Furnier - Rest,
bestand zu verkaufen
Königstein , Oelmühlwegü ' .

Rosshaare!
(Schweif- und tilähnenhaare)
fault zu den höchnen Preisen
Josef Preis , Hornau i. T .,

Langestr . 33.
-Postkarte genügt . -

gu verkaufen:
1 Herren -Adlerrad mit

Freilauf » . guter Bereifung
1 Giamant -Schrcl-

mühle , neu , mit Hand¬
el. Krastbetrieb , sowie eine

Singer - Nähmaschine,
fall neu.

Sehneidhain i . Taunus,
Wiejenqrunbstrabe 3.

Selbe Rüben
für Speise - und Futterzivecke
Ztr . 20 . — stets auf Lager
Jakoh Schrodl , Schönberg.

1 Waggon ia . saures

Aiesenheu
per sofort abzugebeo . Ferner

flimiciriiöcn
zu Tagespreisen . Näheres bei

Iac.BauerRt-L ?n
Tel . Nr . 40 Amt Aloheim.

GMeilke

HENNT i-OHTEN HENNT KONTEN

OIE SVHVI . II
l) k3M3 in 4 Akten.

Die Hochzeitsreise
Glänzendes Lustspiel in 3 Akten.

In der Hauptrolle : WT " Arnold Rieck.

Spielzeit  an Werktagen : 6 und 8 Uhr , an Sonntagen : ab 4 , 6 und 8 Uhr

.
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